
aäahrend Vf sıch Anfang recht geringschatzıg uber dıe Abhidhamma-
I ıteratur außert kommt Schluß doch I1a  b annn n unvermeidlich

dazu, S1C bei der Besprechung feinerer Analysen psychıischer Vorgänge heran-
zuzıiehen Daß sıch SsoOwe1t eingearbeıitet hat verdient Anerkennung und 1alßt
weıtere Fortschritte erständnis des Theravada erho{ifen, das auch dıe
modernen überaus aktuellen Ausprägungen desselben mıiıt einschließen sollte
Ohne Zweifel wıird das Buch ebenso be1 Christen WI1IC bei Buddhisten manchen
Anstofß CITCSCH Eıs WAaTC ber C1inMN Verlust WEn INa sıch nıcht bemühte,
daraus der uch lernen
Schliersee/Obb Dr Wınfrıied Petr:

SCHEBESTA PAUL Die Negrıito Asıens and Ethnogräphie der Negriıto
Halbband Reliıgion un! Mythologie (Studia Instituti Anthropos, vol 13)

Wissenschaftliche Ergebnisse der Forschungen aul Schebestas unter den
Pygmäenvölkern Afrıkas un! Asıens Zweıte Reihe St Gabriel Verlag, Möd-
lıng bei Wien, 1957 XN 336 16 Abb auf Aa 'T’afeln

Auch dıesem Bande weiıst auf dıe Singularıtät SC1INECET Veröffent-
lichungen hın Außer ıhm hat nıemand demangbegräbnis beigewohnt
157) und als „der allein noch überlebende demangforscher (187 111
Ergebnisse vorlegen Zwar sıeht früheren Veröffentlichungen nıcht als
definitiv (8) glaubt ber doch, „m1t den UNVOTCINSCHOIMMENECN Augen des
glaubıgen Christen (299) der Aufgabe B können, namlıch dem
Anlıegen, dıe Kultureinheit der Negrito Kontingente der Semang un: Aeta)
aufzudecken 300)

Der erste eıl (3—9239) behandelt die Religion, Mythologie un: Kunst der
demang, der zweıte 241—295) dıe Relıgion der eta und der dritte (297—307
die Reliıgion der Andamanen; die Ergebnisse werden 305—8311 C1-

gefaßt Eın zweıijahriger Autenthalt unter den demang ermöglıcht em ert
über S1C mehr SCH als ber dıe Aeta, unter denen sıch 1Ur sechs Monate
lang authielt (IX) über dıe Andamaner wiıird auf Grund der Literatur
berichtet

Außerst schwer 1st CS, dıe Semangreligion ergründen (16) da „diıe
Semangmythologie C1iMN komplexes System darstellt“ (186) das „entweder auf
1N€e6 degenerierte Populatıon der auf en Einbruch remder Kulturelemente
7zurückzutühren 1st (116) entscheıidet sıch für das letztere; erkennt den
Einfluß der 5eno1 und Hındu P die den „Gottesglauben durch 1116 mystısche
infıltratıon und Überschichtung verwassert haben“ 273)

„Es ist 3G allgemeine Erfahrung, daß der Gottesglaube der Primitiven
nıcht ffen zutage liegt” 247); hınzu kommen „dıe Scheu dieser Semang und
Sprachschwierigkeiten“ (24) denen twa Evans gescheitert 1St Nıcht
genugte C DUr beobachten dann „versuchte ich den Ausfall durch Fragen
wettzumachen 255) ber auch das WAar 11UT begrenzt möglıch Denn erfolg-
los suchte 1N6 Auskunft uber den Ursprung der Welt und der Geschöpfe
(35) „keine eindeutıge Antwort erhielt auft diıe Frage, woher der Mensch
stamme (48) ebenso WIC ber den Ursprung VO  - Sonne un Mond nıchts
erfuhr (65) Das lLäßt danach fragen, ob dıe Befragungstechnik richtig SCWESCH
ist ob nıcht sehr europäische Denkschemen und Ordnungsgefühle VOTauS-

gesetzt wurden: ob dıe Anzahl un! Art der Befragten reprasentatıv für die
Gesamtheit (wenn tiwa ZWEI1 Ite als „erlauchte Versammlung 13)
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bezeichnet werden), un! ob die Gewährsmänner zuverlässig genug waren, was
1n eiınem Hall selbst bezweiftelt 194) Wenn eın Eingeborener KEvans

agte „ s mag se1n, daß diıe Kämme doch magıschen Zwecken dıenen, weıl dıe
Frauen sS1eE immer tragen” (203) annn INa  - immerhin für möglıch halten,
dafß dıe Kiıngeborenen besser mıt den kuropaern umgehen konnten als diese
mıt jenen. Daiß „INan mI1r dıe Schamanentänze geradezu aufdrängte” laßt

nıcht als unmöglıch erscheinen, daß uch die eigens arrangıerten Feste 269)
nıcht echt c WI1Ie 199828  —$ wünschen müßte.

Wenn VO „der Primitivıtat und Armut der Darstellung” 188 gesprochefi
wırd, ist das nıcht mehr 1Ur Beschreibung, sondern schon eın Urteıl. Jeden-
falls ann INa  —$ nıcht den Mangel Biıldperspektive als „zeichnerische Primi-
ıyıtat bezeichnen“ 45) und dafß „Versuche, Fıguren auf Papier zeichnen
assen“ 187) wenı1g ergaben, ist verständlıich. Wie schwer einem Europaäer
fällt, sıch 1n andere hineinzudenken, wiırd dem Urteil uüuber dıe abu-
vorschriften deutlich: „dıe meısten haben ıhre Wurzel 1n mythologisch-religiösen
Anschauungen hne irgendwelchen posıtıven sozıalen Wert un hne Grundlage
1171 Naturgesetz“ 102) und seinem Verhalten, als einen Blutegel eın
tabuiertes Tier VOoO  - seinem Bein dadurch entfernte, daß ıhm diıe brennende
Zigarette aufsetzte (99)

Eınıiıge Kleinigkeiten: auf 750) heißt Plural (S1C) Maıestatıs:
auf v wiırd galogn erklärt, obwohl schon auf 52
gebraucht wurde: das Literaturverzeıichnis ware handlıcher, WCCI111 nach den
Verfassern alphabetisch geordnet ware: WCIINN „Forschung, Forscher, forschen“
etwas wenıger gebraucht wurden, wurde der Gehalt nıcht leiıden.

Wenn - das Anlıegen dieses Werkes WAaTrT, die Kultureinheit der Semang
und eta aufzudecken“ (300) ist dıe Zusammenfassung 1m „Ergebnis“
(308—311) nıcht gerade ergiebig. Kınıge Parallelen werden aufgezeıgt. Aber
weder wırd versucht, den Pygmäen einen Platz 1ın der Geschichte der Menschen
und 1n der Erfüllung des Menschlichen zuzuwelsen, noch, ihre Mentalıtat als
Ganzes verstehbar und erlebbar machen, noch, ıhre Religion als Grundlage
der Ausdruck eines Lebensgefühles kenntlich machen, das 1m Grunde allen
Menschen gemeinsam und nıcht absonderlich ist, W1€e sıch zunächst dar-
bietet. Auch dıe Pygmäen sınd ja Menschen un: nıcht blofß Museumsstücke.

Die beigegebenen Bilder vermitteln wıederum eıinen guten Eindruck, obwohl
auch S1e schärfter un plastischer se1ın könnten.
Münster Aptwez'ler
STRAELEN, HENRY VAN The Relıgion of Divine Uhısdom. Japan’s most powerful
rel1g10us Movement. Kyoto Veritas Shoin 236

In der ZM  z 39, 1955, 152 wurde dieses Buch bereıts besprochen. Bei dem
vorliegenden Werk handelt sıch ıne völlıg LIEUC Auflage. Es ist
fangreicher geworden und bietet mehr Übersetzungen VO  — Tenrikyo- L’'exten.
Aber die Werke ber die Tenrikyo, auf dıe ich iın der ersten Rezension hinge-
wiesen habe, sınd auch in der Auflage nıicht aufgeführt und berücksich-
tigt. Van Straelens Werk enthaält eine lange „disgression adaptation”
ın der ausführlich die Frage behandelt wiırd, welche Haltung dıe Christen CN-
er anderen Religionen und Kulturen einnehmen sollen, und Gedanken VOI-

geiragen werden, die VO  - Belesenheit und Erfahrung ZCUSCN. Die Grundsätze,
die erf. hıer vertritt, . sınd richtig. ber dıe Anwendung auf dıe Vedanta-
Philosophie scheint mIır gewagt sSe1nN. Johanns, auf den hier hingewiesen
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